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Berlin, vom 10. Januar. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Paſtor Moͤhle zu Benneckenſtein, 
im Regierungs⸗Bezirk Erfurt, das Allgemeine Ehren; 
zeichen 1ſter Klaſſe, und dem Schullehrer Tips zu 
Frechen, im Regierungs⸗Bezirk Köln, das Allgemeine 
Ehrenzeichen Lter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Maj. haben dem Poſtmeiſter Siemens 
in Iſerlohn das Prädicat als Poft- Director beizule⸗ 
gen geruhet. 

Der Wirkliche Geheime Ober, Finanz Rath, Praͤſi⸗ 
dent der Haupt⸗Verwaltung der Staats: Schulden und 
Chef des Seehandlungs⸗Inſtituts, Rother, iſt aus 
Ober⸗Schleſten hier argekommen. 

Der Fuͤrſt Joſeph Wrede, iſt von hier nach 
Warſchau, und Se. Excellenz der General-Poſtmeiſter 
und Bundestags ⸗Geſandte von Nagler nach Frank 
furt a. M. abgereiſt. 

Der Koͤniglich Großbritanniſche Cabinets-Courier 


Meates, iſt von St. Petersburg kommend, nach 


London hier durchgereiſt. 


Nachſtehendes iſt die Allerhoͤchſte Cabinetsordre, mit⸗ 
telft deren Se. Maj. der König dem Staats-Miniſter 
und General der Infanterie, Grafen von Lottum, den 
Schwarzen Adler-Orden in Brillanten zu verleihen ger 
ruhet haben: g 5 

„Die Wichtigkeit der weſentlichen Dienſte, welche 
Sie Mir und dem Laude in Ihrer ausgedehnten und 
erfolgreichen Wirkſamkeit leiſten, in ihrem ganzen Um⸗ 
fange anerkennend, nehme Ich den Jahreswechſel wahr, 

vm Ihnen dze Verſicherung Meines beſondern Wohl— 
wolleus und Meines hoͤchſten Beifalls zu erneuern. 

Empfangen Sie mit den beikommenden brillantenen 
Inſignien des Ihnen bereits früher verliehenen Schwar⸗ 


len Adler⸗Ordens Meine Wuͤnſche für Alles, was Ihre 


eigene Zufriedeuheit und das Gluͤck Ihrer Familie 
dauernd erhalten kann. Berlin den 1. Januar 1830. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
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DER ELLENRTD 


Stuttgart, vom 3. Januar. — Se. Majeftöt 
der König von Wuͤrtemberg hat um die Erinnerung 
an Seines verewigten Herrn Vaters Majeſtaͤt durch 
ein weiteres Denkmal zu ehren, einen neuen Ritter⸗ 
Orden geſtiftet, und demfelben den Namen des koͤnigl. 
wuͤrtembergiſchen Friederichs-Ordens beigelegt. Die 
Vollziehung dieſer Stiftung geſchah am Aſten Januar, 
auf welchen Tag die Feier der Annahme der Könige 
Würde im wuͤrtembergiſchen Hauſe fallt. Der wuͤr⸗ 
tembergiſche Friederichs-Orden wird als beſonderes 
Merkmal des koͤniglichen Wohlwollens, ſo wie als 
Anerkennung und Belohnung ausgezeichneter Verdienſte, 
im Militair- ſowohl als Civil-⸗Dienſte, verliehen wer⸗ 
den. Der Orden hat nur Einen Grad, den der Ritter. 
Die Inſignien ſind: Ein in acht Spitzen ausgehendes, 
mit weißem Schmelzwerk uͤberzogenes goldenes Kreuz, 
das in ſeinen vier Winkeln Strahlen von hellem Golde 
zeigt. In der Mitte des Kreuzes tritt auf der Haupt⸗ 
ſeite ein runder Schild von mattem Golde hervor, 
worauf ſich das Bild des verewigten Koͤnigs Friederich, 
in erhabener Arbeit gleichfalls von mattem Golde, 
befindet; dieſer Mittel⸗Schild iſt mit einem Ringe von 
blauem Schmelzwerk umgeben, auf welchem der Name: 
„Friederich Koͤnig von Wuͤrtemberg“ in goldenen 
Buchſtaben angebracht iſt, auf der Kehr-Seite enthaͤlt 
der Mittel-Schild, auf einem Grunde von weißem 
Schmelzwerk, die Worte: „Dem Verdienſte,“ und 
in dem ihn umgebenden Ringe von blauem Schmelz⸗ 
werk den Wahlſpruch des verewigten Koͤnigs Friedrich: 
„Gott und mein Recht.“ Ein in acht Spitzen ſich 
endigender Stern, deſſen vier Hauptfelder in Silber, 
die Zwiſchenſtrahlen in Gold geſtickt ſind; in der 
Mitte ein runder Schild von mattem Golde, mit dem 
Bilde des verewigten Koͤnigs Friederich, umgeben von 
einem Ringe aus blauem Schmelzwerk, worauf der 
Wahlſpruch: „Gott und mein Recht.“ Die Farb 
des Ordeusbandes iſt koͤnigsblau. Das Ordens ⸗Kreuz 


wird an breitem Band, welches über die rechte Schul: 
ter nach der linken Huͤfte geht, der Stern auf der 
linken Seite der Bruſt getragen. Die Mitglieder des 
Ordens haben die dadurch erhaltene Wuͤrde in ihre 
Titel aufzunehmen. In ihrem Wappen iſt der Ordens; 
Stern dem Wappenſchilde zu unterlegen und das Ordens— 
Kreuz an einem um letzteren ſich herziehenden Bande 
anzubringen. Mit der Ordenswuͤrde iſt perſoͤnlicher 
Adel, auch Zutritt bei Hofe, uͤbrigens kein eigener Rang 
verbunden. Die Ernennung der Mitglieder ſteht allein 
dem Könige zu und kann alſo, während einer Minder⸗ 
jaͤhrigkeit deſſelben, nicht von Regentſchafts wegen ſtatt 
finden. : 

Se. Königliche Majeſtaͤt haben den neu geſtifteten 
Friedrichs Orden unter Andern folgenden Perſonen ver— 
liehen: dem Geheimen Rath und Juſtizminiſter von 
Maucler, dem Miniſter der auswaͤrtigen und der 
Koͤnigl. Familien-Angelegenheiten, Grafen von Berol⸗ 
dingen, dem Oberſt-Hofmeiſter der Königin Majeftät, 
Grafen von Beroldingen, dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Wirklichen Geheimen Rath, Grafen von Muͤhlenfels. 
Ferner haben Se. Maj. dem K. Preuß. Geh. Staats⸗ 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten Grafen von 
Bernſtorff und dem K. Preuß. Geh. Staatsmlniſter 
der Finanzen Frhrn. v. Motz das Großkrenz des Kron— 
Ordens, dem K. Preuß. Ober-Praͤſidenten v. Schönberg 
und dem K. Baierſchen Geſandten in Berlin, Grafen 
v. Luxburg, den Friederichs⸗Orden, ſodann dem Koͤnigl. 
Preuß. Geh. Legationsrath v. Eichhorn und dem K. 
Preuß. Ober⸗Praͤſidenten v. Maaßen das Commenthur⸗ 
Kreuz des Kron-Ordens zu ertheilen geruhet. (Fr. Z.) 

Frankfurt a. M., vom 2. Januar. — Die Ko 
ſten des, zu Livorno im Bau begriffenen und nun 
bald vollendeten Kriegsſchiffes — einer großen Fregatte 
von 64 Kanonen — fuͤr Mehemed-Ali, Paſcha von 
Aegypten, find von demſelben groͤßtentheils in Huͤlſen⸗ 
fruchten (Bohnen und Erbſen) uͤbermacht worden, wo— 
durch denn dieſe Früchte plöglich dort im Preiſe geſun— 
ken ſind. Inzwiſchen war in den letzten Tagen viel 
davon fuͤr Ruſſiſche Rechnung zum Behufe der Bers 
proviantirung der Flotte aufgekauft worden, was denn 
hoffen ließ, daß eine gänzliche Entwerthung jener Arti⸗ 
kel nicht eintreten duͤrfte. 


N Frankreich. 

Paris, vom 1. Januar. — Geſtern vor der Meſſe 
empfingen Sr. Majeſtaͤt im Thronſaale, bei Gelegen— 
heit des Jahreswechſels die Gluͤckwünſche des Caſſa— 
tions⸗ und des Rechnungshofes, ſo wie des Koͤniglichen 
Raths fuͤr den Öffentlichen Unterricht. Nach der Meſſe 
hatten die verſchiedenen Deputationen des Koͤnigl. Ger 
richtshofes, des Civil» und Handels- Tribunals, der 
Franzoͤſiſchen Akademie, des Conſiſtoriums der refor⸗ 
mirten Kirche und der Augsburgiſchen Konfefjion, fer 
ner die Friedensrichter, eine Deputation des Invali⸗ 
lüden⸗Corps und die Ofſizier-Corps der Garde, jo wie 
der hier in Garniſon liegenden Regimentern u. ſ. w 
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die Ehre, dem Monarchen im Friedens-Saale ihre 
ehrerbietigen Wuͤnſche zum neuen Jahre darzubringen. 


Von den Antworten, welche Se. Maj. auf die an Sie 


gerichteten Anreden ertheilten, heben wir die nach⸗ 
ſtehenden heraus. Dem aͤlteſten Praͤſidenten des Rech— 
nungshofes erwiederte der König: „Ich empfange mit 
großem Verguuͤgen den Ausdruck der Geſinnungen 
Meines Rechnungshofes; derſelbe iſt Mir keinen Dank 
fuͤr Meine Bemuͤhungen, die Finanzen in Ordnung zu 
bringen, ſchuldig; Ich bin ihm aber deſſen fuͤr die 
Sorgfalt ſchuldig, womit er Meine Abſichten unter: 
ſtuͤtzt. Durch Ihre Puͤnktlichkeit, Meine Herren, ſo 
wie Durch Ihre Feſtigkeit in der Erfuͤllung Ihrer 


wichtigen Aints-Verrichtungen, werden Sie Sich je 


mehr und mehr Anſpruͤche auf Mein Vertrauen und 
Meine Achtung erwerben. Ich hoffe, daß es uns mit 
der Zeit gelingen werde, die Laſt, welche Meine Voͤl⸗ 
ker druͤckt, noch zu erleichtern. Die Ordnung, die, 
Meinen Abſichten gemäß, in alle Theile der Verwal 
tung eingeführt werden ſoll, giebt Mir das feſte Ver: 
trauen, daß wir dieſes Ziel auch erreichen werden. Es 
iſt dies der liebſte Wunſch Meines Herzens.“ — In 
der Anwort an den Baron Cuvier, welcher das Wort 
für den Unterrichts Rath gefuͤhrt hatte, aͤußerten Se. 
Majeſtaͤt unter Anderm: „Ich habe nicht erſt nöthig, 
Sie daran zu erinnern, Meine Herren, wie wichtig 
die Funetionen ſind, die ich Ihren Händen anvertraut 
habe. Es handelt ſich nicht um die Gegenwart, ſon⸗ 
dern um die Zukunft. Die Koͤnige duͤrfen nicht blos 
an ihre eigene Regierung, fie muͤſſen auch an die fol 
genden denken. Nichts iſt wichtiger zur Sicherung 


des Gluͤckes der Voͤlker, als der oͤſſentliche Unterricht. 


Die Religion aber iſt die Grundlage deſſelben; nichts 
kann ſie erſetzen; ohne ſie wuͤrde man nur das Loos 
der Jugend wie das des Staates, deſſen Hoffnung ſie 
iſt, und deſſen Staͤrke ſie einſt ausmachen ſoll, fuͤr jetzt 
und immer aufs Spiel ſetzen. Ich kenne Ihren Eifer 
in dieſer Beziehung, m. H., und kann Sie daher nur 
auffordern, in demſelben zu beharren.“ — Dem Pr 
ſidenten des Handels- Tribunals, Herrn Vaſſal, aut 
wortete der König: „Ich empfange mit vielem Ber 
gnuͤgen den Ausdruck der Geſinnungen des Handels- 
Tribunals. Daſſelbe weiß, wie ſehr Ich wuͤnſche, daß 
der Handel in Meinem Reiche gedeihe, und welchen 
Werth Ich auf die Wohlfahrt desjenigen der Stadt 
Paris lege. Ich trachte danach, ihn immer blühender 
zu machen; Ich goffe, dahin zu gelangen und ſolcher⸗ 


geftalt zu der Erhöhung” des Gluͤckes Meiner Volker 


beizutragen.“ — Die Antwort an den Baron Seguier, 
Erſten Präfidenten des Koͤnigl. Gerichtshofes, die be 
ziehungsreichſte von allen, lautet alſo: „Die Wim 
ſche, die der Koͤnigliche Gerichtshof an Mich richtet, 
haben ſtets Anſpruch auf Mein Herz. Ich zweifle 
nicht, daß alle Franzoſen ſie theilen; ſie wiſſen, wie 
groß die Liebe iſt, die Ich ſelbſt fuͤr ſie hege. Ihr/ 
Beamte des Koͤniglichen Gerichtshofes, vergeſſet nie die 
wichtigen Pflichten, die Ihr zu erfüllen habet. Be⸗ 
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weiſet zum wahren Gluͤcke Meiner Unterthanen, daß 
Ihr bemuͤht ſeid, Euch der Merkmale des Vertrauens 
wuͤrdig zu machen, die Ihr von Eurem Könige erhal: 
ten habt!“ 


Heute in aller Fruͤhe empfingen Se. Majeſtaͤt die 
Gluͤckwuͤnſche der Koͤniglichen und der Orleansſchen 
Familie. Vor der Meſſe verfuͤgten Hoͤchſtdieſelben 


Sich nach dem Thronſaale, wo Sie den perſoͤnlichen 


Gluͤckwunſch der Pairs und der Deputirten, ſo wie 


demnaͤchſt die Wuͤnſche des Staats-Raths aus dem 


Mund des Großſiegelbewahrers entgegenzunehmen ge— 
ruheten. Der Koͤnig verfuͤgte Sich bald darauf nach 
dem Friedensſaale, wo der Stadt-Rath durch den Praͤ— 
fekten, Grafen von Chabrol, feine ehrerbietigen Wins 
ſche in folgender Weiſe zu erkennen gab: „Sire, der 
Munieipal-⸗Rath Ihrer guten Stadt Paris legt den 
gewoͤhnlichen Tribut ſeiner Huldigung und ſeiner 
Wuͤnſche zu den Füßen des Thrones Ewr. Majeftät 
nieder. Moͤge das neu beginnende Jahr ungetruͤbt 
und gluͤckbringend fuͤr Sie verſtreichen! moͤge es den 
Ruhm und die Wohlfahrt, deren Frankreich unter dem 
Scepter eines fo guten Königs genießt, noch vermeh—⸗ 
ren und alle Ihre Unterthanen in demſelben Gefuͤhle 
der Liebe und Ehrfurcht fuͤr Ihre vaͤterliche Gewalt 
vereinigt finden. Wenn wir, Sire, in unſeren Wüns 
ſchen Frankreich und Ihre erhabene Perſon verfchmel: 
zen, ſo geſchieht es blos, weil das Gluͤck des Landes 
von dem Ihrigen unzertrennlich iſt, und weil, wenn 
wir von dem Himmel die Aufrechthaltung der Wuͤrde 
und des Glanzes Ihrer Krone erflehen, wir dadurch 
gleichzeitig fuͤr Ihre Voͤlker um jene Ruhe, jene 
Uebereinſtimmung und jene ſorgenfreie Lage bitten, die 
im Innern, wie nach außen hin, die Kraft ber Na— 
Was uns, Sire, betrifft, die wir 
uns gluͤcklich ſchaͤtzen, fo nahe Augenzeugen der Tugen— 
den Ewr. Maj. zu ſeyn, wir koͤnnen uns der Zukunft 
nur mit Vertrauen uͤberlaſſen, und in dem Gluͤcke der 
verfloſſenen Jahre das Pfand des Gluͤckes für das neu 
beginnende erblicken.“ Der Koͤnig antwortete: „Ich 
empfange ſtets mit demſelben Vergnuͤgen den Ausdruck 
der Geſinnungen des Magiſtrats Meiner guten Stadt 
Paris. Sie haben vollkommen Recht, Meine Herren, 
wenn Sie ſagen, daß das Gluͤck der Koͤnige von dem 
der Voͤlker unzertrennlich iſt; man kann das eine nicht 
zerſtoͤren, ohne zugleich das andere zu vernichten. Ich 
hoffe, daß unter dem Beiſtande der goͤttlichen Vor— 
ſehung Alles ſich ſo geſtalten werde, wie wir es nur 
wuͤnſchen koͤnnen und wie alle Franzoſen es wuͤnſchen 
muͤſſen. Man wird fühlen, wie innig die Aufrechthal— 
tun; des Thrones mit der der Volks⸗Freiheiten ver 
Hiervon haͤngt das Heil Frankreichs ab.“ 


Heute Mittag hatten die fremden Botſchafter und 


Geſandten die Ehre, Sr. Majeſtaͤt dem Koͤuige und 


der Königlichen Familie ihre Gluͤckwuͤnſche beim Jahres 
darzubringen. Wie gewoͤhnlich fuͤhrte der 
Paͤpſtliche Nuntius, Monſgr. Lambruschini, das Wort. 


Der Moniteur enthaͤlt zwei Koͤnigliche Verordnun⸗ 
gen, wodurch die Credit-Bewilligungen für das Minis 
ſterium der geiſtlichen Angelegenheiten und des oͤffent— 
lichen Unterrichts pro 1830 im Betrage von 37,866,500 
Fr., ſo wie die fuͤr das Miniſterium der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten im Betrage von 8,116,000 Fr., auf 
die verſchiedenen Sectionen beider Departements repar⸗ 
tirt werden. 

Seit dem 1. Decbr. bis heute find 306 Emigranten⸗ 
Entſchaͤdigungs-Forderungen an die Behörde gelangt; 
von den Älteren find in dieſer Zeit 161 als gültig bes 
funden und in das Staats⸗Schuldenbuch eingetragen 
worden. Die ganze Summe der eingeſchriebenen Re⸗ 
elamationen beläuft ſich jetzt in Kapital auf 805,091,562 
Fr., in Renten auf 24,152,905 Fr. 

In dem Apoſtolique lieſt man Folgendes: „Die 
Revolutions⸗Blaͤtter verkuͤndigen uns die nahe bevor⸗ 
ſtehende Ankunft Lafayette's, Montloſiers, B. Conſtants 
und anderer alten und neuen Revolntions-Maͤnner. 
Alle goͤttlichen und menſchlichen Geſetze verurtheilen die 
Feinde Gottes und der Koͤnige zum Tode. Warum 
wird dies Geſetz nicht vollzogen? Die Koͤnige und ihre 
Regierungen find Gott und den Menſchen hierfuͤr ver: 
antwortlich, und die Strafe wird ihrer Nachlaͤſſigkeit 
in dieſer Hinſicht auf dem Fuße folgen. Haͤtte Koͤnig 
Saul es nicht verabſaͤumt, den Agag hinrichten zu 
laſſen, fo würde er nicht Thron und Leben eingebuͤßt 
haben, und ſeine Familie wuͤrde nicht vertilgt worden 
ſeyn. Hätte Ludwig XVI. es nicht verabſaͤumt, Mirabeau, 
Bailly, Lafayette und Andere aufs Blutgeruͤſt fuͤhren 
zu laſſen, ſo wuͤrde er nicht ſelbſt Thron und Leben 
verloren haben; feine Miniſter und Parlaments⸗Mit⸗ 
glieder wären nicht auf dem Schaffot geſtorben; Frank 
reich wuͤrde nicht mit Blut geduͤngt worden ſeyn, und 
Europa, Aſien und Amerika würden nicht die verderb⸗ 
lichen Folgen der Revolution verſpuͤrt haben. Eine 
ähnliche Zeit ruͤckt heran ..... Dieſelben Urſachen 
muͤſſen nothwendig dieſelben Wirkungen hervorbringen.“ 

Im Hafen von Toulon ruͤſtet man von Neuem ge⸗ 
gen den Dey von Algier. Es ſcheint, daß die Abſen⸗ 
dung eines Bevollmaͤchtigten von Seiten des Dey nur 
eine Liſt war, um die Suspenſion der Feindſeligkeiten 
zu bewirken. 

Die Denkſchriften des Convents-Mitgliedes Levaſſeur 
von der Sarthe ſind auf den Antrag des Koͤniglichen 
Procurators in Beſchlag genommen worden. 

Nach der Verſicherung eines hieſigen Blattes, iſt 
nur noch fuͤr den Bedarf von 2 Wochen Mehl in Paris 
vorraͤthig, und wird man das Noͤthige zu Lande aus 
Corbeil herbeiſchaffen muͤſſen. Die unerwartet fruͤhe 
Kaͤlte hat an dieſen Hemmungen Schuld. 

Der Stadt⸗Rath von Roanne (Departement der 
Loire) hat die Summe von 20,000 Fr. fuͤr die Vollen⸗ 
dung des Plans zu einem Kanale von dieſer Stadt 
nach Digoin bewilligt. Dieſer Kanal, deſſen Anle⸗ 
gung durch ein Geſetz vom 29. May 1827 genehmigt 


wurde, wird ſein Waſſer durch die Loire erhalten; er 


über Paris nach 


“ 


iſt für die große Waſſerſtraße, welche von Marſeille 
Havre geleitet werden ſoll, unent⸗ 
behrlich. Derſelbe Stadt⸗Nath hat die Befugniß nach⸗ 
geſucht, Namens der Stadt eine Anzahl Aktien im 
Betrage von 200,000 Fr. auszufertigen, um das Ka⸗ 
pital der Geſellſchaft, die ſich im Loires Departement 
für den Bau jenes Kanals bildet, zu vermehren. Der 
ganze Kanal wird mit Einſchluß der Entſchaͤdigungen 
für Terrain 6,500,000 Fr. koſten. 

Die Gazette de France meldet, Mlle. Sontag, 
feisige Gräfin Noffi, werde naͤchſtens ihre Reiſe nach 
Berlin antreten. 


Spanien. 

Madrid, vom 21. December. — Bei Gelegenheit 
der Vermählung des Koͤnigs erſchien auch Palafox, der 
berühmte Vertheidiger Sarragoſſas, bei Hofe, aber 
noch immer von den Wunden bedeckt, die er bei dieſer 
vaterländifchen Großthat empfangen hatte. Als er vom 
Niederknien ſich erheben wollte, war er zu ſchwach, 
und ſchwankte; der König reichte ihm ſelbſt die Hand 
und half dem wuͤrdigen Manne. Jedermann erfreut 


ſich dieſes Sieges, den Herz und ſchuldige Dankbarkeit 


laſſen werden duͤrften.“ 


über die Etikette gewonnen. 


England. 

London, vom 1. Januar. — Aus Windſor ſchreibt 
man: „Seit beinahe 20 Jahren iſt in den letzten 
Weihnachten zum erſten Male der Fall eingetreten, 
daß keine Koͤniglichen Befehle, in Bezug auf Anord⸗ 
nung von Weihnachts Feierlichkeiten, ertheilt worden 
find; Se. Majeftät haben ohne Feſtlichkeiten die Apar⸗ 


tements im neuen Schloſſe bezogen, und, ſobald Ger 


ſchaͤfte und andere Sorgen die Muße dazu ließen, 


einige kleine Veraͤnderungen in der Aufſtellung der 


Gemaͤlde in der langen Gallerie, ſo wie in der des 
prächtigen Ameublements in den Wohnzimmern, ſelber 
angeordnet. Der Geſundheits⸗Zuſtand des Königs iſt 
nicht ganz ſo befriedigend, als vor einiger Zeit. Wir 
dürfen jedoch mit Gewißheit hoffen, daß Se. Majeſtaͤt 
bald wieder ganz wohl ſeyn werden, und daß alsdann 
die Koͤniglichen Befehle zur Einladung der jährlich ſich 
einfindenden vornehmen und ausgezeichneten Gaͤſte er⸗ 


Während der letzten Unpäßlichkeit des Herzogs von 
Cumberland, als derſelbe zu Kew das Zimmer huͤten 
mußte, empfing er einen koͤniglichen Beſuch, indem ſich 


Sc. Majeftät, nach der Etiquette, durch den Oberſten 


Thornton, ihren Flügel Adjutanten, in einem koͤnigl. 

Staatswagen, vertreten ließen. 8 

Prinz Leopold von Sachſen-Koburg, der ſich mehrere 
Tage zum Beſuche bei dem Marquis und der Marquiſin 
von Salisbury in KHatfield befunden hat, iſt geſtern 

nach ſeine Refidenz in Claremont wieder zuruͤckgekehrt. 

Nächſt Sr. Koͤnigl. Hoh. hat ſich auch der Colonial 

Miniſter, Sir George Murray), mehrere Tage beim 

Marquis von Salisbury befunden. 


* 
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ſten engliſchen Zirkeln zu Paris, 


— 


Der Globe widerſpricht dem, was Franzoͤſiſche 
Blatter uͤber das ungeheure Vermögen des Prinzen 
Leopold geſagt haben. „Diejenigen“, bemerkt er, „die 
damit bekannt ſeyn koͤnnen, wiſſen ſehr wohl, daß das 
Privat⸗Vermoͤgen des Prinzen ſehr klein iſt. Waͤre 
ſelbſt der Prinz fo ſparſam, als ihn manche gern ſchil⸗ 
dern möchten, fo koͤnnte er doch in der kurzen Reihe 
von Jahren, waͤhrend deren er die ihm vom Lande 
bewilligten 50,000 Pfd. jahrlich bezieht, eine den Ge⸗ 
ſammtbetfag aller ſeiner bisherigen Einkuͤnfte weit uͤber⸗ 
ſteigende Summe unmoͤglich erſpart habeu. Von den 
50,000 Pfd., die der Prinz bezieht, hat er, ſo viel 
uns bekannt iſt, einen anſehnlichen Theil darauf ver 
wandt, das Einkommen ſeiner Durchlauchtigſten Schwe⸗ 
ſter zu vermehren. Dazu kommt ein bedeutender Haus⸗ 
halt und ein durch eine Speculation auf Landguͤter 
herbeigefuͤhrter, nicht unbedeutender Verluſt. Es iſt 
mithin anzunehmen, daß die Ausgabe der Einnahme 
ſtets gleich gekommen ſey. Zu verwundern iſt es in⸗ 
deſſen weniger, daß unſere zu Uebertreibungen fo ges 
neigten Nachbarn den Prinzen zu einem zwanzigfachen 
Millionär machen, wenn wir bemerken, daß es ſelbſt 
in England Viele giebt, die glauben, daß der Prinz 
im Stande ſey, einen Theil der ihm vom Lande bes 
willigten glaͤnzenden Appanage fahren zu laſſen. Der 
Prinz iſt jedoch ganz gewiß nicht der reiche Mann, 
fuͤr den man ihn haͤlt, und ſehr leicht duͤrfte der Be⸗ 
weis dafuͤr oͤffentlich gegeben werden können. 

Im Spectator lieſt man: „Dem Vernehmen nach 
haben der Herzog v. Wellington und Herr Huskiſſon 
in der letzten Zeit häufige Zuſammenkuͤnfte gehabt, und 
will der Letztere in der bevorſtehenden Seſſion der Re⸗ 


gierung im Parlamente feine Unterſtuͤtzung leihen.“ — 


Die Sunday⸗Times ſagt ebenfalls: „Das Geruͤcht der 
Ausſoͤhnung des Herzogs von Wellington mit Herrn 
Huskiſſon iſt zwar beſtritten worden, doch ganz ohne 
Grund. Wenn Herr Huskiſſon kein Amt annimmt, 
ſo iſt dies unſtreitig nur ſeinem ſchwankenden Geſund⸗ 
heitszuſtande beizumeſſen. Man hat ihm bereits eine 
Stelle angeboten, allein feine Familie iſt aͤngſtlich gegen 
die Annahme derſelben, und auch fein Arzt hat erklaͤrt, 
daß er ihren Muͤhen und Sorgen nicht gewachſen ſeyn 
duͤrfte.“ 

Das Hof⸗Journal meldet, es heiße in den vornehm; 
die brittiſchen Ge 
ſandten und Conſuln auf dem Feſtlande haͤtten In; 
ſtruetionen erhalten, dem Grafen v. Aberdeen eine voll⸗ 
ſtaͤndige Lifte der im Auslande reſidirenden Engländer 
einzuſenden. Man ſchließt hieraus auf die Einfuͤhrung 
einer Steuer auf die Guͤter abweſender Eigenthuͤmer. 

Lord Ellenborough befindet ſich gegenwaͤrtig in des 
Schweiz und lebt dort — wie man hoͤrt — in des 
größten Zuruͤckgezogenheit. 

An der Boͤrſe find heute beſonders die Grlecht 
ſchen Obligationen ſehr geſtiegen, weil man es dort 
für gewiß hielt, daß Prinz Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg den Thron von Griechenland erhalten werde, 


Kürzlih) hatten die Verbrecher im Gefaͤngniß von 
Newgate eine Pulver⸗Verſchwöͤrung angeſtiftet, um ſich 
vermittelſt derſelben den ihrer harrenden Todes⸗ oder 
Transportations-Strafen zu entziehen. Sie hatten 
nämlich aus der Wand, die bis zu der mit einer 
Straße in Verbindung ſtehenden Mauer fuͤhrt, den 
Mörtel zwiſchen einigen Ziegeln fo herausgenommen, 
daß ein foͤrmlicher Kanal dadurch gebildet wurde, der 
mit Pulver ausgefüllt, und in der Zeit, da es den 


Gefangenen geſtattet iſt, ſich im Freien zu bewegen, in 


die Luft geſprengt werden ſollte. Zu dem Ende hat⸗ 
ten ſie ſich auch bereits von Bekannten außerhalb der 
Mauer Pulver heruͤberwerfen laſſen. Zum Gluͤck 
wurde der Plan jedoch zeitig genug entdeckt; es wuͤr⸗ 
den ſonſt durch die Erplofion eine Menge auf der 
Straße befindlicher Menſchen zu Schaden gefoms 
men ſeyn. 

Die Glasgow-Chroniele erzählt: „Unſere Linnen⸗ 
Fabrikation befindet ſich gegenwaͤrtig in einem ſehr 
traurigen Zuſtande. Mehrere Flachsſpinnereibeſitzer zu 
Arbroath haben ihren Arbeitern die Anzeige gemacht, 
daß ſie ihre Spinnereien fuͤr eine Zeit lang ganz und 
gar ſchließen werden. Viele arme Leute kommen da⸗ 
durch außer Brot und ſehen ſich allen Drangſalen einer 
rauhen Jahreszeit ohne Hoffnung Preis gegeben. 

Die zuſammengewachſenen ſiameſiſchen jungen Leute 
Chang⸗Eng machen bedeutende Fortſchritte in der eng⸗ 
liſchen Sprache. Auch haben fie gut Whiſt ſpielen ger 
lernt und ſpielen gewoͤhnlich gegen einander. Neulich 
waren ſie unpaͤßlich und nahmen zuſammen Mediein 
ein, worauf ſie beide genau die nämliche Wirkung ver⸗ 
ſpürten. Wenn der Cine lebhaft träumt, fo pflegt es 
auch bei dem Andeen der naͤmliche Fall zu ſeyn; doch 
ſind ihre Traͤume nicht gleicher Art. Wenn man den 
Einen vom Schlafe erweckt, ſo erwacht auch der Andre; 
wenn der Eine gekitzelt wird, ſo weiß dies der Andre, 
ohne es geſehen zu haben, empfindet aber das Kitzeln 
nicht. 

Die gewöhnlichen koloſſalen Weihnachte-Paſteten find 
auch dies Mal nicht ausgeblieben. Der Gaſtwirth Hr. 
Roberts in Sheffield hat eine ſolche backen laſſen, die 
aus 30 Kaninchen, 3 Stein (zu 8 Pfd. jeder) Schweine⸗ 
fleiſch, 2 Hammelkeulen und 4½ Stein Mehl beret— 
tet, 3 F. 5 3. lang, 2 F. breit war und beinahe 16 
Stein (128 Pfd.) wog. 
eine ähnliche backen laſſen, wozu 3 Stein Mehl, eine 
Hammelkeule, 1 Schweinekeule, 2 Gänſe, 4 Kaninchen, 
2 Paar Rebhuͤhner, 1 Paar Faſanen und 1 Haſe ger 
nommen waren, b 8 

Riederlande. 

Aus dem Haag, vom 2. Januar. — Zu der 

geftrigen Cour bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige hatte ſich 


deine ſehr große Anzahl Perſonen eingefunden. 


Die Miniſter van Maanen, van Gobbelſchroy und 
dan Tets van Goudrigan, fo wie der Ober-Kammer⸗ 
herr Graf von Mercy d' Argenteau, haben das Groß⸗ 
treuz des Belgiſchen Loͤben⸗Ordens erhalten. 
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Hr. St. John Yates hat 


Statt des auf ſein Geſuch entlaſſenen Herrn van 

Son iſt der bisherige Notar in Briel, Hr. Krayenhoß 
van de Leur, zum Procurator bei dem hieſigen hohen 
Gerichtshofe ernannt worden. N 


Amſterdam, vom 2. Januar. — Die erfolgte An, 
nahme des Ausgabe- und des Einnahme-Budgets von 
Seiten der Generalſtaaten hat einen merklich guͤnſtigrn 
Einfluß auf die Preiſe der Holländifchen Staatspa⸗ 
piere gehabt; doch auch andere Obligationen und bes 
ſonders Ruſſiſche werden hoͤher bezahlt, was von dem 
anhaltenden Ueberfluß des Geldes herruͤhet, der durch 
die geſtern faͤllig gewordenen Zinſen noch vermehrt 
worden iſt. Hollaͤndiſche wirkliche Schuld wechſelte 
geſtern ſehr im Preiſe, indem dieſelbe vou 631%, auf 
64 pCt. ging und endlich zu 63½ zu haben blieb; 
Kansbilletts wurden zu 27 Fl. abgenommen und blie⸗ 
ben auf 26% Fl., Ruſſiſche Obligationen bei Hope und 
Comp. wurden mit 1051, a 105, pCt. bezahlt. 


C 


Odeſſa, vom 23. Deebr. — An der Peſt, die 
neulich im Militair-Hospital ausgebrochen iſt, find 9 
Perſonen erkrankt und von dieſen 2 geſtorben; der 
Zuſtand der 7 anderen iſt nicht ſehr beunruhigend. 
Da die Militair-Hospitaͤler alle mit einander in Ver⸗ 
bindung ſtehen, ſo ſind die Kaſernen, in welchen ſich 
kranke Militairs befinden, abgeſperrt und der Reini 
gung unterworfen worden. Unter den Nicht-Militairs 
hat ſich bis jetzt keine Spur von Krankheit gezeigt. 


Aus Satunoff, in Beſſarabien, ſchreibt man unterm 
2. Deebr.: „Das ganze Corps des Generals der Ca, 
vallerie, Grafen Pahlen, iſt bereits aus Rumelien zu⸗ 
ruͤckgekehrt und über die Donau gegangen. Den Ge 
ſundheits-Vorſchriften zufolge, hat man alle Officiere 
und Soldaten unterſucht und keinen verdaͤchtigen Kran, 
ken gefunden. Alles Gepäck und alle Geraͤthſchaften 
ohne Ausnahme wurden nach der Methode von Guiton 
Morvaux gereinigt. Das genannte Corps beſteht aus 
7 Regimentern Infanterie, 4 Regimentern Jager, 4 
Regimentern Huſaren und 5 Compagnieen Artillerie.“ 


Aus Duboſſary meldet man unterm 19ten d. M., 
daß der vor Kurzem von Adrianopel dort angekommen 
General der Cavallerie, Graf Pahlen, die Quaran⸗ 
taine-Anſtalt bezogen habe, um nach beendigtem Termin 
eine Reiſe in's Innere von Rußland anzutreten: 


Vorgeſtern Abend um halb acht Uhr wurde die 
Stadt ploͤtzlich durch den Wiederſchein eines Feuers 
erleuchtet, das in einem jenſeits der Quarantaine A 
ſtalt belegenen Privat-Magazin ausbrach. Der heſtlige 
Wind ließ Anfangs eine große Ausdehnung des Feuers 
befuͤrchten; es gelang indeſſen den vereinten Anſtren⸗ 
gungen der hier anweſenden Truppen, der Polizei und 
hieſigen Bewohner dem Brande bei Zeiten Einhalt zu 
thun und fogar noch einen großen Theil des Gebäudes 
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— 


ſelbſt zu retten, in welchem die Flamme zuerſt ausge⸗ 
brochen war, ſo daß der veranlaßte Schaden nicht ſo 
bedeutend wurde, als man gefuͤrchtet hatte; 7500 Pud 
Heu, 1708 Saͤcke Zwieback, 596 Tſchetwert Hafer, 
350 Tſchetwert Gruͤtze und mehrere andere Gegenſtaͤnde 
von geringerer Bedeutung wurden ein Opfer der Flam⸗ 
men. Ein großes Gluͤck iſt es, daß man bei Zeiten 
ein Magazin leerte, in welchem 15,000 Eimer Spiri⸗ 
tus lagen; waͤren dieſe in Brand gerathen, ſo haͤtte 
ſich das Feuer hoͤchſt wahrſcheinlich der ganzen Stadt 
mitgetheilt. g 

In einem Schreiben aus Ismail vom 13ten d. M. 
heißt es: „Kaum hatten wir uns von dem durch das 
neuliche Erdbeben verurſachten Schrecken erholt, als ein 
neues Ereigniß der ſchrecklichſten Art unſere Stadt in 
die groͤßte Angſt und Trauer verſetzte. Geſtern um 
1 Uhr Nachmittags flog das hier uͤberwinternde, von 
den Tuͤrken genommene und mit Pulver und anderer 
Artillerie-Munition beladene Schiff St. Nicolaus mit 
2 Matroſen, die ſich an Bord deſſelben befanden, in 
die Luft. Vier Fahrzeuge, die in der Naͤhe lagen, 
wurden in einem Nu vernichtet und ihre Truͤmmer 
weithin durch die Luͤfte fortgeſchleudert; mehrere andere 
Fahrzeuge erlitten bedeutende Beſchaͤdigungen. Die 
einzelnen Gegenſtaͤnde von Eiſen und Holz, ſo wie die 
großen Stuͤcke Eis, welche durch die Gewalt der Ex— 
ploſion umhergeſchleudert wurden, haben in der Stadt 
großen Schaden verurſacht. Zwei Magazine wurden 
gänzlich zertruͤmmert; in mehr als 50 Haͤuſern ſtuͤrzten 
Daͤcher, Zimmerdecken und Mauern ein; in 460 Ge⸗ 
baͤuden blieb keine Fenſterſcheibe ganz, und Oefen for 
wohl als Thuͤren wurden ſtark beſchaͤdigt. Noch kennt 
man nicht genau die Zahl der durch dieſes traurige 
Ereigniß umgekommenen Menſchen; indeſſen weiß man 


bereits, daß 42 verwundet und ſechs getoͤdtet wor⸗ 


den ſind.“ 


Die Ruͤckkehr der Kaͤlte und aus der Muͤndung 
des Dnieper angetriebenes Eis haben unſeren Hafen 
auf's Neue geſchloſſen. Vom g9ten bis zum 20ſten d. M. 
ſind 28 mit Getreide beladene Schiffe von hier nach 
dem Auslande geſegelt; am 19ten kam ein Engliſches 
Schiff von Galatz hier an. 


Die nordiſche Biene enthaͤlt folgendes Schreiben 
eines Offiziers der ruſſiſchen Flotte, datirt aus dem 
Meerbuſen von Vurla, vom 10. (22.) October: „Seit 
14 Tagen befinden wir uns hier mit den Linienſchiffen 
Aſoff, Heſekiel, Czar Konſtantin, der Fregatte Alexan— 
der und der Schaluppe Navarin. Der Hafen iſt ſchoͤn 
und geraͤumig, das Trinkwaſſer im Ueberfluß und auſ— 
ſerorbentlich gut. Nach der gewöhnlichen tuͤrkiſchen 
Saumſeligkeit in allen Dingen, hat man in Morea 
den Friedens-Ferman des beſiegten Sultans bis jetzt 
noch nicht empfangen; das veranlaßt uns, die reiche 
Stadt Smyrna ineognito und in bürgerlicher Kleidung 
zu beſuchen. Unſer Contre-Admiral Nicord brachte dort 
4 Tage im Hauſe des daͤniſchen Conſuls zu, wo er 
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aͤußerſt gaſtfrei aufgenommen wurde. Auch haben wir 
die Bekanntſchaft des oͤſterreichiſchen Contre-Admirals 
Dandolo gemacht, der ſehr angenehm im Umgange iſt. 
Er ſtattete unſerem Admiral den erſten Beſuch ab. In 
dieſen Tagen kam hier einer der Helden von Ravarin, 
Graf v. Rigny, an, und wurde in 5 Minuten mit 
unſerem Chef bekannt. Admiral Rigny hat dadurch, 
daß er den ihm angetragenen Poſten eines Seeminiſters 
ausgeſchlagen, das allgemeine Intereſſe erregt. Graf 
Heyden ſteht mit ihm ſowohl, als mit Sir P. Mal⸗ 
colm in den engſten Verhaͤltniſſen. Ein aͤußerſt anzie⸗ 
hendes Schauſpiel gewaͤhrte uns die Zuſammenkunft 
unſers Admirals mit dem Paſcha von Tenedos. Dem 
65jaͤhrigen ehrwuͤrdigen Greiſe leuchtete die Freude aus 
dem Geſichte und er konnte es ſich nicht verſagen, mit 
ten in dem Geſpraͤche den Admiral mehrmals zu ums 
armen und ihn auf gut rufſiſch zu kuͤſſen. Letzterer, 
ſo wie Graf Heyden und alle anweſenden Capitaine 
aßen bei ihm auf tuͤrkiſche Weiſe. Sie wurden bei 
ihrer Landung am Ufer jeder einzeln von Kanonem 
ſchuͤſſen begruͤßt, weshalb man ſchon fruͤher zu verſtehen 
gegeben hatte, daß jeder in einer beſonderen Schaluppe 
ankommen moͤchte. Zur Beſichtigung der Inſel gab 
uns der Paſcha ſeine Paradepferde und that uͤberhaupt 
alles Moͤgliche, um uns gut aufzunehmen. Er gehoͤrt 
zu den älteften Paſcha's des tuͤrkiſchen Reiches, beklei— 
det dieſe Würde bereits 35 Jahre, und herrſchte in 
vielen Provinzen als unumſchraͤnkter Herr. Tages 
darauf gab ihm zu Ehren Graf Heyden ein Mittags⸗ 
mahl am Bord des Aſoff, wo er mit 17 Salutſchuͤſſen 
empfangen wurde. Bei dieſer Gelegenheit erfuhren 
wir, daß er auch Befehlshaber einer Flotte geweſen 
war. Recht ſehr bedauerten wir, daß er Tenedos ſchon 
am nächſten Tage verlaſſen mußte. Auffallend war es 
uns im Allgemeinen, in den meiſten hoͤheren tuͤrkiſchen 
Beamten achtungswerthe, wohlwollende und zum The 
gebildete Männer zu finden. Auch in Smyrna iſt der 
Paſcha von Allen geliebt und von den dortigen Eur 
päern geachtet. Dieſe Stadt iſt, als eine tüͤrkiſche der 
trachtet, ſehr intereſſant und verdient geſehen zu wer“ 
den, nur behüte Einen der Himmel dafür , ſie zum 
Aufenthaltsorte zu wählen. Es giebt dort zwar genug 
Europäer von allen Nationen, fie leben aber alle auf 
türkifche Weiſe. Kommt man hin, es ſey zu welcher 
Tageszeit es wolle, ſo wird Kaffee gebracht, den die 
ältefte Tochter des Hauſes in kleinen tuͤrkiſchen Taſſen 
ſelbſt uͤberreicht. Dem gefeierten Gaſte wird auf dem 
Divan ein Platz zwiſchen den Damen angewieſen; die 
Unterhaltung iſt lebendig genug und bewegt ſich in fa 
allen europaiſchen Sprachen. In großen, mit ſchoͤnen 
Baͤumen und Pflanzen, die das Klima mit ſich bringt, 
reich ausgeſtatteten Gärten waͤchſt Alles in ungebunde— 
ner Freiheit; Blumenſtuͤcke und Wege ſieht man nicht; 
überall folgt die Natur ihren Launen und ſtreut die 
ſchoͤnſten Blumen an Orte hin, wo man fie am We⸗ 
nigſten erwartete. Ganz beſonders zeichnen ſich die 
hieſigen Tuberoſen aus; ihres ſtarken Wohlgeruchs we 
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gen, werden fie gewöhnlich zur Verzierung der Speiſe⸗ 
tiſche benutzt. Schon ſeit drei Tagen werden wir von 
einem heftigen Sturme heimgeſucht, doch iſt er nicht 
ſo arg, als er bei den Dardanellen zu ſeyn pflegt; an 
zwei Ankern liegen wir ruhig genug. Admiral Mal⸗ 
eolm, der uns bei den Dardanellen verlaſſen hatte, war 
von dort auf einer Brigg nach Konſtantinopel geſegelt— 
Er hat eine Privataudienz bei dem Sultan gehabt, bei 
welcher dieſer merklich niedergeſchlagen geweſen ſeyn, 


ſich jedoch ohne ſichtbaren Zwang unterhalten haben 


ſoll. Der Admiral empfing von ihm eine mit Brillan— 
ten verzierte Tabacksdoſe und fuͤr ſeine Gemahlin zwei 
Shawls; der Kapudan-Paſcha ſchenkte ihm einen koſt⸗ 
baren Saͤbel; nach feiner Rückkehr habe ich Gelegen— 
heit gehabt, dieſe Geſchenke zu ſehen.“ 
biet n. 

Nachrichten aus Neapel (in Pariſer Blättern) zus 

folge, herrſchte in den Abruzzen und der Grafſchaft 


Moliſe, fo wie ſelbſt in der Terra di Lavoro, bei dem 


ſtrengen Winter und der Theurung des Weitzens und 
des Mais große Aufregung. Es hieß, Se. Sieil. Maj. 
haͤtten eine neue Zuſendung von einer Million Ducati 
nach Madrid verlangt, weil die erſte Million ſchon 
ausgegeben fey. Man bereitete ein Hotel für den 
Ruſſ. Admiral Heiden und Winterlager fuͤr feine Schiffe. 


Griechen lan d⸗ 
Nach einer Unterbrechung von ſieben Wochen war 


am 2iften October wieder ein Blatt des von Herrn 


Raybaud redigirten Courier d' Orient erſchienen, 
und zwar das letzte, wie aus einer am Schluſſe die: 
ſes Blattes angefuͤgten Anzeige erhellt, worin zugleich 
angekündigt wird, daß naͤchſtens ein neues Jour— 
nal in franzoͤſiſcher Sprache in Griechenland erſchei⸗ 
nen werde, und zwar ebenfalls mit einer amtli⸗ 
chen Abtheilung, beſtimmt zur Aufnahme der Acte 
der Regierung. Die Redacteurs des zu Grabe gegan⸗ 


genen Blattes erklären, daß fie mit der Redaction des 


neuen Journals nichts zu ſchaffen haben. 

Die erſte Nummer dieſes neuen Journals, welches 
den Titel: Le (Onrier de la Grece fuͤhrt, und alle 
vierzehn Tage herausgegeben werden ſoll, iſt am 13ten 
ovember zu Aegina erſchienen. Sie enthält ein 
chreiben des Präfidenten von Griechenland an den 
Präfidenten des Senats (Georg Siß ini) aus Nauplia 
om 28ſten October, welchem eine Ordonnanz in acht 
ktikeln uͤber die Formen beigefuͤgt iſt, nach welchen 
er Senat bei Ausübung feiner Functionen zu verfah⸗ 
en hat. 

Der Courier de la Grece enthält ferner nachſte— 
hende Botſchaft des Präfidenten von Grie— 

enland an den Senat. „Wir beauftragen den 

taatsſecretair fur die auswärtigen Angelegenheiten 
Jacovaki Rizo) die Noten, welche unlängft von dem 
banzollſchen Hefidenten Hrn. Baron de Rouen und 
5 dem ruſſiſchen Viee⸗Admiral, Grafen Heiden, 
n Uns gerichtet worden find, fo wie die von Uns 
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Ne 


hierauf ertheilten Antworten, zu Ihrer Kenntnlf zu 


bringen. Sie werden ohne Zweifel mit Freude ver 
nehmen, daß die 500,000 Franken ruͤckſtaͤndiger Sub⸗ 


ſidien, wovon wir in der, dem Congreß von Argos 


vorgelegten Rechnung geſprochen haben, zur Dis⸗ 
poſition der Regierung geſtellt worden ſind. Der 
franzoͤſiſche Reſident giebt uns Hoffnung, daß fein 
erlauchter Monarch geruhen werde, uns ſeine Wohltha— 
ten ferner angedeihen zu laſſen, wenn die Verwendung 
derer, die wir erhalten ſollen, reelle Fruͤchte fuͤr das 
Wohl des Landes traͤgt. Die Erlaͤuterungen, die wir 
hieruͤber gegeben, und die Beweiſe, die wir bald im 
Stande ſeyn werden, hievon zu liefern, werden viel— 
leicht dazu beitragen, die Erfuͤllung unſerer Wuͤnſche zu 
beſchleunigen. Se. Maj. der Koͤnig von Frankreich 
würde dieſen Wuͤnſchen die Krone aufſetzen, wenn 
Hoͤchſtdieſelbe in Verbindung mit Ihren Alltirten, die 
Anleihe von ſechszig Mill. Fr., die wir nachgeſucht ha; 
ben, garantiren wollte. Wir haben mehrere Schritte 
gethan, in der Abſicht, dieſe Garantie zu erwirken, 
und leben in Erwartung des Reſultats. Es iſt Ihnen 
nicht unbekannt, daß wir der Freigebigkeit Carl X. 
auch viele Gegenftände der Bewaffnung und Equipi⸗ 
rung für die Infanterie, die Artillerie und die Sr 
vallerie verdanken. Durch die 6000 Gewehre und die 
12 Feldſtuͤcke, welche wir jo eben von der Großmuth 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland erhalten has 
ben, findet ſich das Material unſerer regulären Trups 
pen bedeutend vermehrt. Griechenland koͤnnte ſeine 
Dankbarkeit gegen feine erlauchten Wohlthaͤter nicht - 
beſſer an den Tag legen, als indem es ſeine An— 
firengungen verdoppelt, um die Organiſation dieſer 
Truppen zu entwickeln und zu vervollkommnen. 
Um dieß zu erreichen, wird die Regierung bald 
die Mitwirkung des Senats anſuchen muͤſſen, auf 
die wir ſchon jetzt mit vollem Vertrauen zählen. 
Indem wir, meine Herren, dieſe erſte Mittheilung an 
Sie richten, iſt es uns angenehm, Sie an allen unſe— 
ren Hoffnungen hinſichtlich derjenigen Mittheilungen 
Theil nehmen zu laſſen, die wir in Zukunft aus Anz 
laß der Verbindungen an Sie zu richten haben duͤrf⸗ 
ten, welche, die erlauchten Beſchuͤtzer Griechenlands 
mit deſſen Regierung in Betreff der wichtigen In— 
tereſſen, die unter ihren Auſpicien entſchieden werden 
ſollen, huldreich unterhalten werden. Nauplia den 
4. November 1829. Der Praͤſident: J. A. Capodi⸗ 
ſtrias. Der Staatsfecretär: N. Spiliadis.“ 

Bei Inſtallirung der Senatoren in das zu ihren 
Sitzungen beſtimmte Local hat der Praͤſident von 
Griechenland nachſtehende Rede gehalten: „Die Re— 
gierung hat Sie nun, weine Herren, in die Ausübung 
der wichtigen Functionen inſtallirt, zu deren Erfüllung 
in Gemaͤßheit der Deerete des vierten National: Com 
greſſes, Sie berufen ſind. Die Gruͤnde ſind Ihnen 
nicht unbekannt, welche Ihren Zuſammentritt bis auf 
dieſen Augenblick verzoͤgert haben. Die Regierung hat 
fie in ihrem Cireular vom 13. September angegeben, 


Ihre Thaͤtigkeit, um nicht im Voraus uͤberzeugt zu 


ſeyn, daß, ungeachtet der Zeit, die bereits verfloſſen iſt, 


die Beendigung der Arbeiten, welche die Verſammlung 
von Argos Ihnen anvertraut hat, nicht verzoͤgert 
werden wird. Wir werden nichts verabſaͤumen, um 
dieſes Reſultat zu erzielen. Die Buͤrgſchaft dafuͤr werden 
Sie in den Mittheilungen finden, welche die Regierungs⸗ 
Seeretaͤre Ihnen in dieſer erſten Sitzung machen werden. 
Unabhängig von den wichtigen Gegenſtaͤnden in Be 
treff der inneren Adminiſtration, mit denen Sie Sich 
zu beſchäftigen haben werden, muͤſſen die Fragen, uͤber 
die im Auslande verhandelt, und deren Loͤfung Einfluß 
auf das Schickſal Griechenlands haben wird, unfehl⸗ 
bar der Gegenſtand Ihrer eifrigſten Wuͤnſche und 
Ihrer lebhafteſten Sorgfalt ſeyn. Die Regierung hat 
bis jetzt durchaus keine Mittheilung von Seite der 
verbündeten Höfe über dieſe hochwichtigen Intereſſen 
erhalten. Sie ſchmeichelt ſich jedoch mit der Hoffnung, 
daß ihre Erwartung bald befriediget, und ſie in den 
Stand geſetzt werden wird, Ihnen anzukuͤndigen, daß 
Griechenland, Dank dem maͤchtigen Schutze feiner er 
habnen Wohlthaͤter, und unter dem Schirm des Voͤl⸗ 
kerrechtes, bald die Frucht ſeiner langen und blutigen 
Opfer werde ernten koͤnnen. Je mehr ſich jedoch Gries 
chenländ nach einem ſolchen Loofe ſehnt, deſto mehr 
muß es durch die Fortſchritte der Reſtauration, ſo wie 
durch die Befeſtigung der innern Ordnung, der Welt 
neuerdings beweiſen, daß es deſſen wuͤrdig iſt. Die⸗ 
ſen Beweis kann es nur mittelſt ſeiner Obrigkeiten 
lieſern, und Sie, meine Herren, behaupten unter die⸗ 
ſen den erſten Rang. Sie werden hiernach ermeſſen, 
wie wichtig die Ihrem Patkiotismus und Ihren Ein⸗ 
ſichten anvertrauten Arbeiten, und wie heilig die Pflich⸗ 
ten find, die Ihr Amt Ihnen auferlegt. Sie wer 
den ſelbe, wir zweifeln nicht daran, ſo erfuͤllen, daß 
dadurch die Hoffnungen der Nation und der Regierung 
erfuͤllt werden.“ (Oeſterr. Beob.) 


— — 

Breslau, den 12. Januar. — Die anhaltende 
ſtrenge Kälte ſcheint durch ihren Einfluß auf den meuſch⸗ 
lichen Geſundheits-Zuſtand auch nachtheilig auf manche 
Gemuͤthsſtimmung einzuwirken. Binnen dem kurzen 
Zeitraum von wenig Wochen haben ſich hier 5 Selbſt— 
morde, ſaͤmmtlich unter Umſtaͤnden ereignet, die an ſich 
niche geeignet ſcheinen, einen ſo verwerflichen Entſchluß 
zu erzeugen. Unter dieſen Selbſtmoͤrdern befindet ſich 
auch ein Erhängter, bei deſſen Anſichtigwerden wies, 
derum die Beſonnenheit ſo ſehr fehlte, daß man, ohne 
ihn loszuſchneiden, beinahe eine Stunde Zeit vergehen 
ließ, ehe der Polizei Meldung gemacht wurde, durch 
welche dann erſt ohne weiteren Verzug für das Loss 
ſchneiden geſorgt wurde. ’ 7 

Ueberall zeigt ſich eine erfreuliche Bereitwilligkeit der 
Einzelnen, deu Communal-Anſtrengungen gegen die 
drückenden Erzeugniſſe eines fo ungewöhnlich firengen 
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Sie rechnet aber zu ſehr auf Ihren Eifer und auf 


Winters, ins beſondere auch in Unterſtuͤtzung der Ar- 
men, zu Huͤlfe zu konmen, und es iſt nur zu wuͤnſchen, 
daß fie nicht ermuͤde über der Menge von Auforderun⸗ 


gen welche noch vorauszuſehen find. 


Im Laufe der vorigen Woche find von den Schnee 
maſſen, mit welchen die Straßen hieſiger Stadt bedeckt 
ſind, 3211 Fuhren durch das ſtaͤdtiſche Fuhrwerk der 
ſogenannten Kaͤrner, 2390 durch andere auf Koſten der 
Commune gedungene Fuhren, 2053 durch unent- 
geldliche Privat⸗Fuhren, in Summa alſo 7654 
Fuhren herausgeſchafft; aber dadurch iſt doch nur erſt 
in den Hauptſtraßen einige Erleichterung für das Fuhr, 
werk erreicht worden. Das Umwerfen von Wagen und 
Schlitten iſt mehrfach vorgekommen, bis jetzt aber, fo 
viel bekannt, nur einer dieſer Falle mit Verunglückung 
eines Menſchen verbunden geweſen. Am Zten nämlich 
warf beim Ausweichen eines Schlittens ein Kutſcher 
auf der Schmiedebruͤcke um, gerieth mit dem einen 
Fuß zwiſchen die Scheere des Schlittens und brach 
das Bein. Er wurde ſofort von ſeinem Dienſtherrn 
in das Hospital Allerheiligen gefahren. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 27 männliche und 27 weibliche, überhaupt 
54 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 4, an Alterſchwaͤche 7, an Kraͤmpfen 6, an 
Schlagſluß 4, an Lungen- und Bruſtleiden 17. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor be⸗ 
nen: unter 1 Jahr 6, von 1 bis 5 J. 6, von 
10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 4, von 30 — 
40 J. 5, von 40 — 50 J. 7, von 50 — 60 
J. 10, von 60 — 70 J. 7, von 70 — 80 J. 4, 
von 80 — 90 J. 3, von 90 — 100 J. 1. 

In demſelben Zeitraum ſind auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft worden: 3035 Scheffel Weitzen⸗ 
2792 Schfl. Roggen. 437 Schfl. Gerſte. 2791 Scheer 
fel Hafer. E 2 

In dem vergangenen Jahre haben in den hieſigen 
Polizei⸗Bereich 27 Perſonen ihren Tod im Waſſer 
gefunden, 30 andere im Waſſer Verunglückte find 
durch ſchleunige Huͤlfe lebend aus demſelben gerettet, 
und 2 ſchon lebloſe durch angewendete Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche dem Tode cuiriffen worden. 5 

Außerdem ſind noch 7 menſchliche Leichname in der 
Oder gefunden worden, die mit dem Strome augekom⸗ 
men find, jedoch wegen uͤberhand genommener Faͤulniß 
nicht mehr habon recognoscirt werden können. 


Miscellen. 

Die Neckarzeitung will den wahren Namen des 
Caspar Hauſer, ſo wie den ſeiner Verwandten auf 
zuverläſſige Weiſe erforſcht haben, denſelben aber nicht 
nennen, um nicht einer offiziellen Anzeige vorzugreifen. 


— — — — 
Man verkaufte auf dem Londoner een einige 
Aepfel von einem Apfelbaume, der aus Amerika einge 
führe wurde. Jeder Apfel wog ein Pfund. 


Beilage 


ae 
Beilage zu No. 14. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


eller. 

Am 7. Januar feierte in Poſen der Ober-Buͤrger⸗ 
meiſter Taßzler fein 50jaͤhriges Amte⸗Jubilaͤum. Die 
Beamten des Magiſtrats uͤberreichten demſelben einen 
geſchmackvoll gearbeiteten, mit paſſenden Inſckriften 
verzierten Pokal; die Juden⸗Gemeinde uͤberbrachte dem 


Jubilar ein ſilbernes Defert Service, die ſaͤmmtlichen. 


Gewerke mit ihren Fahnen begaben ſich zu der Woh⸗ 
nung des Gefeierten, um Ihre Gluͤckwuͤnſche in einer 
wohl abgefaßten Rede darzubringen. Die Buͤrgerſchaft 
verehrte dem Jubelgreis einen geſchmackvoll gearbei⸗ 
teten Brillant⸗Ring mit dem Stadt - Wappen vers 
ſehen, und ein vollſtaͤndiges ſilbernes Tafel- Service. 
Um L uhr Nachmittags wurde der Gefeierte durch den 
Municipalitaͤts⸗Praͤſidenten abgeholt und von demſelben 
nach dem hieſigen Rathhauſe, deſſen Saal ſehr ge— 
ſchmackvoll und der Feierlichkeit angemeſſen dekorirt 
war, begleitet. Hier fanden ſich Se. Durchlaucht der 
Königliche Fuͤrſt Statthalter, nebſt allen hohen Behoͤr⸗ 
den des Orts ein, und uͤbergaben dem Jubelgreiſe 
den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, mit welchem 
Se. Majeſtaͤt unſer Allergnaͤdigſter König die lang⸗ 
jährigen Verdienſte des wuͤrdigen Mannes zu belohnen 
die Gnade gehabt hatten. Naͤchſtdem uͤbergaben Se, 
Durchlaucht dem Jubilar ein eigenhändiges Glücks 
wuͤnſchungs⸗Schreiben Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Preußen Fuͤrſtin Nadziwiik 
Hierauf hielt der Herr Ober-Praͤſident eine Rede an 


den Gefeierten zur Anerkenntniß ſeiner Verdienſte, und 


der Herr Departements-Rath haͤndigte ihm mit einer 
kurzen Anrede ein Gluckwuͤnſchungs -und Belobungss 
Schreiben des Königlichen Regierungs-Collegii ein. — 
Auf dieſe Feierlichkeit folgte ein von der hieſigen Buͤr⸗ 
gerſchaft im Caſino⸗Lokale veranſtaltetes feſtliches Mahl, 
welches Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt Statthalter, 
ſo wie die beiden hier anweſenden Prinzen mit Ihrer 
hohen Gegenwart beehrten, und zu welchem die hohen 
Militair- und Civil-Behoͤrden, nebſt vielen Honoratio— 
ten eingeladen waren. Auch der Armen wurde an dies 
ſem Tage gedacht. Die hieſige Judengemeinde hatte 
nämlich eine bedeutende Summe zuſammengebracht, um 
dafur an demſelben ſowohl chriſtliche als juͤdiſche Arme 
zu ſpeiſen und Holz unter fie zu vertheilen. Auch 
atten mehrere nach aufgehobener Tafel im Caſino zu⸗ 
tuͤckgebliebene Theilnehmer, durch freiwillige Beiträge 
71 Hehe, zu Holz für die Stadt Armen zuſam⸗ 
mengelegt. 


In Paris werden jetzt elaſtiſche Kaͤmme aus Horn 
demacht, welche ſelbſt nicht zerbrechen, wenn man 
arauf tritt, und die uͤbrigens auch in Beziehung auf 
Dauerhafeigkeit, Eleganz der Form und Schoͤnheit der 

arben Alles vereinigen, was man wuͤnſchen kann. 


* 


_ + 


In W. G. Korms Buchhandl. iſt zu haben: 
Grimm, W., Die deutſche Heldenſage. gr. 8. 
Goͤttingen. . 2 Rehle. 
Munch, Dr. E., Geſchichte von Braſilien. 
2 Bochn. 8. Dresden. br. 23 Sgr. 
Neueſter Londner, Pariſer, Wiener und Berliner 
Fenfters, Bett- und Meubel⸗Decorateur, ein Mo⸗ 
dells und Taſchenbuch für Gardinenſtickerinnen, 
Tapezierer und Schreiner. 12. Gotha. geh. 23 Sgr. 


Pollock, R., der Lauf der Zeit. Ein Gedicht in 
10 Gefängen. Ueberſetzt von W. Hey. 8. Hamburg. 
broſch. 1 Kthlr. 13 Sgr. 


Pinel. Ueber den Primat des roͤmiſchen Pap⸗ 
ſtes. Frei aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt und ver 
mehrt mit einer Einleitung, Bemerkungen und 
Schlußbetrachtungen. gr. 8. Stuttgart. 1 Rtl. 10 Sgr. 


Puͤllenberg, J., Handbuch der Philoſophte 
(der Logik, Metaphyſik, Moral- und Rechtsphiloſo⸗ 
phie.) gr. 8. Lemgo. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Raffelsberger, F., der Reiſe Seeretair. Ein 
geographiſches Poſthandbuch fuͤr Reiſende, Kaufleute, 
Geſchaͤftsmaͤnner und Poſtbeamte. 2 Baͤnde mit 
4 in Kupfer geſtochenen illuminirten Poſtkarten von 
Deutſchland u. Europa. gr. 8. Wien. 3 Rtlr. 20 Sgr. 

. ͤ ͤ :.:. ͤ v.. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es ſind am 26ſten d. M. außerhalb Berlin's fol - 


gende näher bezeichnete Papiere geſtohlen worden: 

J. Pommerſche Landſchaftliche Pfandbriefe: 
No. 2. Gut Niemietzke Dep. Stolpe Kreis Stolpe 
1000 Thlr., No. 3. Gut Neuhof und Charlottenhof 
Dep. Stolpe Kreis Lauenburg 900 Thlr., No. 4. 


Gut Heyde Dep. Treptow Kreis Belgard 800 Thlr. b 


No. 5. Falkenhagen Dep. Stolpe Kreis Rummelsburg 
600 Thlr., No. 6. Gut Neu⸗Kulziglow Dep. Stolpe 
Kreis Rummelsburg 300 Thlr., No. 14. Gut Schoͤn⸗ 
walde Dep. Stolpe Kreis Stolpe 309 Thlr., No. 14. 
Gut Rabuhn Dep. Treptow Kreis Fuͤrſtenthum 300 Thlr., 
No. 16. Gut Groß⸗Moͤllen Dep. Stargard Kreis Py⸗ 
ritz 600 Thlx., No. 20. Gut Loiſte Dep. Stargard 
Kreis Pyritz 600 Thlr., No. 21. desgl. 600 Thlr. 
No. 22. desgl. 600 Thlr., No. 23. desgl. 600, Thlr., 
No. 24. desgl. 600 Thlr., No. 25. Gut Wendiſch 
Karsnitz Dep. Stolpe Kreis Stolpe 300 Thlr., No, 26. 
Gut Klein » Toitin Dep. Paſewalk Kreis Anelam 
400 Thlr., No. 124. Gut Loiſte Dep. Stargard Kreis 
Pyritz 400 Thlr., No. 125. desgl. 400 Thlr., No. 126. 
desgl. 400 Thlr., No. 127, desgl. 400 Thlr. „No. 345. 


* 


* 


Gut Lubſin Dep. Stargard Kreis Saatziger und We⸗ 
deler 100 Thlr., No. 9. Gut Muͤhlencamp Dep. 
Treptow Kreis Fuͤrſtenthum 700 Thlr., No. 26. Gut 
Heinrichsdorf Dep. Stargard Kreis Greiffenhagen 
1000 Thlr., No. 23. Gut Manow Dep. Treptow 
Kreis Fuͤrſtenthum 600 Thlr., No. 36. Gut Tietzow 
Dep. Treptow Kreis Belgard 1000 Thlr., No. 43. 
Gut Carwitz Dep. Stolpe Kreis Schlame 1000 Thlr., 


No. 50. Gut Stramehl Dep. Stargard Kreis Borcken 


400 Thlr., Summa 14,9000 Thle. Saͤmmtlich nebſt 
Zinsſcheinen bis Weihnachten 1828 abgeſtempelt. 

11. Kur- und Neumaͤrkſche Pfandbriefe: 
No. 26,771. Gut Rietzig i. d. Neumark Kreis Schie⸗ 
felbein 500 Thlr., No. 30,428. Gut Ringenwalde in 
der Neumark Kreis Königsberg 500 Thlr., No. 14,607. 


Gut Deetz i. d. Neumark Kreis Soldin 200 Thlr., 


No. 37,026. Gut Zernickow i. d. Kurmark Kreis Rup⸗ 
pin 300 Thlr., No. 37,027. desgl. 300 Thlr., 
No. 37,028. desgl. 300 Thlr., No. 37,042. desgl. 
100 Thlr., No. 37,043. desgl. 100 Thlr., Summa 
2300 Thlr. Saͤmmtlich nebſt Stich- Coupons vom 
1. Januar 1829 bis 1. Juli 1830. 

III. Schleſiſche Pfandbriefe: Nro. 5. Gut 
Seiffersdorff 1000 Thlr., Nro. 31. Gut Tſcherbeney 
800 Thlr., Summe 1800 Thlr., ohne dazu gehoͤrige 
Recognitions⸗Scheine und außer Cours geſetzt. 

IV. Staatsſchuldſcheine: No. 47513 Lit. D. 
500 Thlr., Nro. 78,275 Lit, H. 100 Thlr., Nro. 
78,279 Lit. C. 100 Thlr., No. 50,390 Lit, B. 
100 Rthlr., No. 80,516 Lit. C. 100 Thlr., Nro. 
81,666 Lit. 6. 100 Thlr., No. 84,238 Li H. 
100 Thlr., No. 86,035 Lit. H. 100 Thlr., Nro. 
86,508 Lit. A. 100 Thlr., No. 91,207 Lit. D. 
100 Thlr., No. 92,226 Lit. G. 100 Thlr., Neo. 
94,580 Lit. H. 100 Thlr., No. 133,030 Lit. U. 
25 Thlr., No. 89-951 Lit. E. 100 Thlr. Summa 
1725 Thlr.; mit laufenden Coupons Nro, VII. und 
VIII. vom iſten Januar 1830 bis 1ſten Januar 1831. 

V. In baarem Gelde: Vierzig Fr. d'or. 

Demjenigen, der ſaͤmmtlich entwendete Papiere her⸗ 
beiſchafft, wird eine Belohnung von „100 Friedrichsd'or“ 
und Demjenigen, der einen Theil derſelben nachweiſet, 
eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung zugeſichert. Uebrigens 
wird Jedermann vor dem Ankauf dieſes geſtohlenen 
Guts mit der Aufforderung gewarnt, von etwa bereits 
bekannten oder kuͤnftig ſich ergebenden Verdachtsum⸗ 
ſtaͤnden, Behufs der Entdeckung des Thoͤters und 
Herbeiſchaffung des Entwendeten, unverzuͤglich Anzeige 
einzureichen. N 8 

Berlin den 28ſten December 1829. 

Königl. Preuß. Polizei⸗Präſidium. v. Eſebeck. 


Sollte von vorſtehend verzeichneten und entwendeten. 


Sachen in Breslau und der Provinz etwas zum Vor, 
ſchein kommen, ſo wolle man ſich gefälligſt an den 
Kaufmann Herrn Johann Auguſt Glock in Breslau, 
Bluͤcherplatz No. 5., wenden. 
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A tin. 

Es ſollen am 14. Januar f. Vormittags von neun 
bis zwoͤlf Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤ— 
niglichen Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19 auf der 
Junkern⸗Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in 
Betten, Leinen, Moͤbeln, Kleidungsſtuͤcken und Haus⸗ 
geraͤth und 3 Saͤcke Roͤthe, welche am 14ten um 
10 Uhr vorkommen, ſo wie 4 Schock Wetzſteine an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Breslau den 31. December 1829. 


Koͤnigl. Stadtgerichts Executions⸗Inſpeetion. 


n 
Einer hochloͤblichen Armen-Direction, fo wie einem 
wohlloͤblichen Theater-Vorſtand, durch deren beider— 
ſeitige Guͤte wir von dee Einnahme der, am letztern 
Sylveſter-Abend zum Beſten der Armen gegebnen 
Vorſtellung, 20 Rthir. erhalten haben, ſagen wir 
hiermit den verbindlichen Dank. a 

Breslau den 1tten Januar 1830. 

Die Vorſteher der israͤlitiſchen Armen⸗ 
Verpflegungs-Anſtalt. 


Bekanntmachung. 


Hierdurch gebe ich mir die Ehre, allen denjenigen 


hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Handlungsfreunden, 


mit denen ich durch meine ſeit 34 Jahren hierſelbſt 


beſtandene Eſſig⸗Fabrik in Verbindung geweſen, ganz 


ergebenſt anzuzeigen: daß ich mit heutigem Tage jenes 


Geſchaͤft aufgegeben habe. Ich danke auf das verbind⸗ 
lichſte fuͤr das mir bishero geſchenkte Vertrauen, und 
empfehle mich in ferneres Wohlwollen. 
Breslau den 12ten Januar 1830. 
Ernſt Wilhelm Heller. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an die am 26ften December 
v. J. hierſelbſt verſtorbene Demoiſelle Caroline Preuſch, 
aus irgend einem Grunde rechtsbeſtaͤndige Anſprüche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſe binnen heut und vier Wochen geltend zu machen. 

Breslau den Aten Januar 1830. 

Beate verehlichte Sonnabend, geb. Bruckner, 
wohnhaft Urſulinerſtraße No. 20. 
Verpachtung. 

Die Brau- und Brennerei nebſt den dazu gehoͤrigen 
Aeckern des Gutes Nieder frauenwaldau, ſoll von 
George 1820 ab, in Termino den 20ſten Februar 
1830 in loco anderweitig verpachtet werden. Cau⸗ 
tionsfaͤhige Pachtluſtige werden hierzu eingeladen. 

Niederfrauenwaldau den 12ten Januar 1830. 

Paul. 
Zu verkaufen. 

Bei dem Dominio Schuͤtzendorff bei Oels, far 

gern noch 230 Kleben guter Flachs und 70 Scheffel 


gute Saamen-Erbfen. 


* 
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Sanne 2 22 2 27 20 5 2 5 2 
4 Anku ndigung von Schaafvieh-Verkauf. 3 
Als Mitglied des nahe bevorſtehenden Landta⸗ 
K ges, fühle ich mich veranlaßt, den Verkaufs⸗Ter⸗ 
min, von Schaafboͤcken und auserleſenen Muttern, 
die von aller und jeder Krankheit frei find, fruͤ⸗ 
her als es ſonſt geſchah hierdurch anzukuͤndigen. 
Außer einigen, in meinen Heerden zum Sprung 
benutzten dreijaͤhrigen Boͤcken, ſind die uͤbrigen 
ſämmtlich zweijaͤhrig. Da ich voriges Jahr ſo 
gluͤcklich war, alles verkaͤufliche Schaafvieh ſehr 
ſchnell zu verkaufen, ſo erſuche ich diejenigen 
Herren Schaafzuͤchter, deren Vertrauen ich aus 
obigem Grunde nicht zu rechtfertigen vermoͤgend 
war, mich dieſes Jahr in Zeiten mit ihrem Ber 
ſuch zu beehren. f 
Dambrau bei Schurgaſt den 2. Januar 1830. 
uͤber Brieg. ; 
Der Regierungs-Rath von Ziegler. 
ECC 
Bekanntmachung. 

Ein vollftändiger, in der beruͤhmteſten Werkſtatt 
Englauds nach der neueſten Conſtruetion verfertigter 
Maſchinen-Druck⸗Apparat, welcher ſeit einiger Zeit in 
Gang gebracht iſt und zur vollkommenſten Genuͤge 
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„nennen 
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arbeitet, ſtehet mit allem Zugehoͤr, Verhaͤltniſſen wegen 


zu verkaufen. Derſelbe beſteht in einer maſſiv eiſer— 
nen / Druck-Maſchine für Eine und Zwei Farben. 
Eine Forzing-Maſchine, um die Walzen aufzuziehen. 
Einem malfiv eiſernen, aufs beſte gearbeiteten Gravjr⸗ 
Stuhl à la Moulette, Einer Diviſir⸗Maſchine. 
Einer Maſchine zum Abpreſſen der Mouletten. Einer 
kleinen eiſernen Drehbank à burin fixe. Ferner 
koͤnnen, jedoch beſonders mit abgelaſſen werden: circa 
30 Stück kupferne engliſche Walzen, mit den dazu 
gehoͤrigen Mandrills. Mehrere ſtaͤhlerne und Compo— 
ſitions⸗Streicher, nebſt einer Parthie engliſchen Stahl. 
Hierauf Refleetirende koͤnnen in portofreien Anfragen 
das Naͤhere erfahren, durch Herrn Michael Biebrach 
in Breslau, Kupferihmiede- Straße No. 39. 
— —— — — —— 

ARDTOLIDOPIOREHOOERRLONDDDODDOR 
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Boooounscsroennunnosoenunnneenad 
Bei dem Dominio Gutwohne, 1 Meile von Oels, 


3 Meilen von Breslau, ſtehen auch dies Jahr wieder 
eine Parthie Zjähriger Boͤcke, Lichnowskyſcher 
Abkunft, die ſich durch Wolle Reichthum, Feinheit 
und guten Stapelbau auszeichnen, zu feſtgeſetzten aber 
dillig geftellten Preiſen zum Verkauf. Auch kann ein 
Original Lichnowskyſcher Bock, der in hieſiger 

erde abgeſprungen hat und noch völlig ſprungfaͤhig 
I, billig abgelaſſen werden. Den Herren Kaͤufern 
wird, wie früher, Garantie geleiſtet, daß die Heerde 

lig frei vom Traber-Uebel und andern erblichen oder 
unſteckenden Krankheiten iſt. 

v. Roſenberg-⸗Lipinsky. 


5 


u 


Staͤhre Verkauf. 

Funfzig Staͤhre von reiner, L ichnowsky⸗Ren⸗ 
nersdorffer Rage, ſtehen vom 12ten dieſes an, 
auf der hieſigen Schaͤferey zum Verkauf. 

Marſchwitz bei Ohlau den Iten Januar 1830. 

Das Wirthſchafts-Amt. c 

Scha af Verkauf. 
Aus einer ſchoͤnen, ganz geſunden Heerde, ſtehen 
circa 150 Stuͤck Mutterſchaafe, Zjährige und ältere 
zu billigem Verkauf. Porto freie Briefe werden anz 
genommen, unter der Adreſſe N. W., in Jauer abs 
zugeben bei Herrn Kabiſch. 
Fortſetzung der Spiegel: Auction. 

Die am 12ten d. angefangene Spiegel: Auction, 
Schmiedebruͤcke im goldenen Scepter, wird Morgen, 
Donnerſtag als den 14ten fortgeſetzt und beendiget, 
auch ſtehen die Spiegel von heute den 13ten d. zur 
gefälligen Anſicht im gedachten Loeal aufgeſtellt. 

I mm ma N FDA FAN MEN BEE 
n i e i 9 e. 
Meinen geehrten Geſchaͤfts⸗Freunden mache ich . 

hiermit die ergebne Anzeige, daß ich bereits 4 
unterweges bin, ihnen meine Aufwartung zu 
machen und Beſtellungen auf alle Sorten Weine, 5 
Würzburger und preußiſche Rheinweine mit in; 
begriffen, aufzunehmen. Briefe erbitte mir per 5 
Adreſſe der Herren Luͤbbert & Sohn in 5 
Breslau. E. Schilling. 
.... ͤ y 
r r ri r ——ĩ—ĩ— — 
Von J. C. Greiner sen. u. Comp. 

in Berlin, | 
erhielten fo eben wieder alle Arten befter Ther⸗ 
mometer, Barometer, Aleoholometer, Araͤometer, 
Sacharometer, Bier-, Brantwein⸗, Eſſig⸗, Lutter⸗ 
Prober u. ſ. w. und empfehlen ſolche zu den billigſten 


Preiſen. 3 
Hübner u. Sohn, 
am Naſchmarkt No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke 


AKN eee enn 
len Haushaltungen 


empfehle ich hiermit schöne grosse 
* ungarische gebackene süsse Kirschen 
m 20 Pfund für 2 Atlilr., 10 Pfund für 
”* 175 Rthlr. und im einzelnen das Pfund 
# für 31 8gr., als etwas hö ' 
” 35 Sgr., als etwas höchst preis- 
. 
* 
” 


* 


. 
** 


Se 


* . ürdiges. 
8 G. Schröter, Ohlauerstrasse N, 1 4. 
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Looſen Offerte. 
Mit Loojen der Klaſſen- und Courant, Lotterie 
empfiehlt ſich ergebenſt: 5 
. Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8, zum goldnen Anker genan it. 


KR 


5 
— 5 


Ra 


* 


* * * 


Alltime 
Groskörnigten frischen Fliesen- 2 
= den Caviar 
% erhielt ich abermals eine Parthie und 
2 empfehle ihn in schönster Qualität und 
5 allen Quantitäten sehr billig 
2 S. G. Schröter, Ohlauerstrasse N. 14. 
LIED . ERLLIS FIT TE 

Paraguay-Roux, 
ein den Zahnſchmerz augenblicklich ſtillendes Mittel, 
empfing und empfiehlt: 
Die Galanterie-Waaren-Handlung von 
Guͤnther & Muͤller, 
am Ringe Nro. 48. in dem fruͤher von Herrn 
G. B. Jaͤckel innegehabten Local. 
| Für Elter mitt 

Bei einem kinderloſen Lehrer iſt durch den Abgang 
eines Penſionairs, in eine auswärtige Lehranſtalt, eine 
Stelle fuͤr einen anderen offen geworden. Eltern, 
weiche für ihre, hieſige Schulen beſuchende Soͤhne 
wahrhaft elterliche Aufſicht wuͤnſchen, und hierauf re— 
flectiven wollen, koͤnnen die billigen und in mancher 
Hinſicht vortheilhaften Bedingungen täglich zwiſchen 
2 und 4 Uhr erfahren, bei C. Gottwald am Ringe 
No. 29. im 2ten Stock. l 

Looſen Offerte. 
Looſe zur erſten Claſſe 6tſter Lotterie und 
zur öten Courant⸗Lotterie find zu haben, bei 
H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polacken. 
Looſen Offerte. 

Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe Gifter Lotterie fo wie 
zur sten Courant⸗Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und 
Auswaͤrtigen ergebenſt: Schreiber, 

Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 

Sec D οο ο οοοοοον N 
Einladung. 9 
Da die Schlittenbahn nach Oswitz und zur 8 

Schwedenſchanze vorzuͤglich geworden, ſo ladet der 

Brauer und Coffetier zum geneigten Beſuch erge⸗ 

benſt ein. N 

See 

Reiſe gelegenheit. 

Den Löten geht ein ganz gedeckter Schlitten leer 
uach Glogau, wo mehrere Perſonen billig mitfahren 
koͤnnen. Schweidnitzer Thor Gartenſtraße Nro. 15. 
neben dem Weißſchen Coffeehanſe. . 

Ein eiſerner Sprengrinken mit 3 Schloͤſſern iſt zwi⸗ 
ſchen Sonnabend und Montag den 1iten d. verloren 


worden. Der Finder erhaͤlt bei Abgabe derſelben Lorenz, Auskultator, von Blieg, Reuſcheſtraße No. 21; Het 
15 Sgr. Belohnung vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau. v. Randow, von Kreikau, Feldgaſſe Nb. 72. > 
PPP 2 T 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wi helm Gottlieb 4 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmteru zu haben, en, 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. a 


zu beziehen. > 


14 — 


Verlangt werden zum Aften Februar 1 Stube und 
2 Kabinets mit Meubles a 80 — 90 Rthlr.; zum 
Aten Febrnar 2 Stuben 
a 130 — 150 Kthlr.; zum Term. Oſtern 3 Stuben 
1 Kabinet a 120 —130 Athle.; 4 Stuben 1 Kabinet 
und Zubehoͤr nebſt Stallung und Wagenplatz an der 
Mittagsfeite à 250 Rthlr.; 2 Stuben und Zubehör 
a 50—70 Fthle.; mehrere Quartiere a 30—40 und 
50 Rthlr. und in der Ohlauer- oder Nicolai-⸗Vorſtadt 
3 Stuben und Zubehoͤr A 80 — 100 Rehlr.; zum 
Term. Johanny 5 Stuben 1 Kabinet und Zubehoͤr 
a 140 —160 Nthlr. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau. 

Zu vermiethen find Term. Oſtern Taſchenſtraße Iſte 
Etage 6 Stuben 1 Kabinet und Zubehoͤr à 250 Kthlr. 
— Hummerey 2te Etage 2 Stuben 1 Kabinet und 
Zubehoͤr à 60 Rthlr.; Albrechtsſtraße Iſte Etage ein 
Saal, 5 Stuben und Zubehör A 330 Rehlr.; Eliſa⸗ 
bethſtraße 1 Gewoͤlbe und 2 Comptoirs nebſt Zubehör 
a 280 Kthlr.; Albrechtsſtraße 1 Gewölbe und Comptoir 
nebſt Zubehör à 180 Rthlr.; zum Landtage verſchiedene 
meublirte Quartiere à 12— 60 Rthlr. und mehrere 
dergleichen ſind monatlich oder aufs ganze Jahr ſofort 
zu beziehen. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau. 

Zu ver miethen 

und bald zu beziehen, iſt eine meublirte Stube, noͤthi⸗ 
genfalls mit Kabinett. Näheres Carlsſtraße Nro. 15. 
im Gewölbe, 

8 Ver miet hung.; 

Parade-Platz No. 11. iſt im Aften Stock eine 
Wohnung vom 24ſten dieſes, gegen monatliche Miethe 

Zu ver miet hen 
iſt im Zten Stock des Thunſchen Hauſes auf der 
Riemerzeile No. 10., eine Wohnung von 5 Stuben, 
mit nöthigem Gelaß und auf Oſtern a. c. zu beziehen. 
A ge. n 

In No. 83 auf der Ohlauer⸗Straße find zwei 
Handlungs: Gelegenheiten zu vermiethen. Wovon die 


Eine nach der Ohlauer⸗Straße, die Andere nach der 


Schuhbruͤcke gelegen if. Auch iſt daſelbſt Stallung 
auf 2 Pferde, 2 Wagenpläͤtze mit allem noͤthigen Bei⸗ 
raum zu vermiethen. Nähere Nachricht ertheilt die 
Cigentbumerin des Hauſes im zweiten Stock. 
e ER 
n den 3 Bergen: Hr. Sander aun, vo 
es a 8 m selönen Schwerdt: Hr. Bech, 
Hagen; Hr. Rabeneck, Kaufmann, von Eiberfeld. 2 
Selen Ahlers Hr. Frauk, Hr. Hampel, Kaufleute, ron 
Neiſſe. — Ine goldnen Löwen: Hr. Andree, Lieute⸗ 
nant, von Zunfzig Huben. — Im Privat⸗kogis: Her 
Salſbrunn, Juftirath, von Biſchwitz, Hummerel Nro. 33 Hr. 


1 Kabinet mit Meubles 


Landſchafts⸗Reudant, von Jauer; Hr. Elbers, Kaufmann, en 
ö 
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